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«Wir sind auf eine zweite Welle vorbereitet» 
Spitaldirektorin Sandra Copeland schaut mit einer gewissen Sorge auf die Nachferienzeit und hofft auf die Eigenverantwortung. 

Nicole Büchel  
 
Die Coronapandemie ist auch 
am Landesspital Liechtenstein 
in Vaduz nicht spurlos vorüber-
gegangen. Die Bilanz der Spital-
direktorin, Sandra Copeland, 
fällt indes differenziert aus. Zu 
dieser Frage gäbe es eine in-
haltliche und eine finanzielle 
Antwort: «Inhaltlich stelle ich 
fest, dass die Coronapandemie 
uns zwar fachlich, prozessual 
als auch ressourcentechnisch 
gefordert hat, uns aber in ganz 
vieler Hinsicht weitergebracht 
hat.»  

Budget mit tiefem Loch  
in der Kasse 
Alle hätten in dieser Zeit viel 
gelernt, gesehen, dass man 
sich aufeinander verlassen 
könne, und man habe die Be-
ziehungen intern und extern 
festigen können. Diesbezüg-
lich sei die Bilanz durchaus 
sehr positiv. Sandra Copeland 
hoffe, dass sie in dieser Rich-
tung nachhaltig weiter arbei-
ten könnten.  Die Kehrseite der 

Medaille sei das tiefe Loch in 
der Kasse des Landesspitals. 

«Die per 10. März umzuset-
zende Massnahme, sämtliche 

planbaren Behandlungen bis 
auf Weiteres auszusetzen, so-
wie die erhöhten Aufwände für 
sämtliche Schutzmassnahmen 
haben das Budget 2020 durch-
einandergewirbelt», so Cope-
land. Nach den Lockerungs-
massnahmen Ende April hätte 
man einiges aufgearbeitet, die 
Menschen seien aber immer 
noch sehr zurückhaltend mit 
Arzt- und Spitalbesuchen und 
würden sich vor einer Anste-
ckung oder der Angst, das Sys-
tem zu überlasten, fürchten. 
Aus diesem Grund seien sie 
von der Spitalleitung aus mit 
verschiedenen Modellen auf 
die Regierung und den Land-
tag zugegangen, um über das 
bevorstehende Finanzloch zu 
informieren. «Dass das Jahr 
2020 finanziell nicht wie ge-
plant herauskommen würde, 
war bereits im März klar. Wie 
sich aber das Ganze entwi-
ckeln würde, konnte man nur 
mit Szenarienplanung ein-
schätzen», sagt Sandra Cope-
land. Das Landesspital habe 
schlussendlich zuhanden der 

Regierung einen Antrag für 
eine zusätzliche Finanzierung 
eingereicht. Dieser werde vo-
raussichtlich im dritten Quar -
tal vom Landtag behandelt 
werden.  

Aufflammen nach den 
Ferien durchaus denkbar 
Der Blick auf die Zeit nach den 
Ferien bereitet der Spitaldirek-
torin etwas Sorgen: «Ein mögli-
ches Aufflammen von neuen 
Ansteckungen ist denkbar, 
wenn man auf die Corona-
 Entwicklungskarten der Welt 
schaut.» Dass nun viele Länder 
ihre Massnahmen mit Schutz-
konzepten und Quarantäne für 
Rückkehrer aus definierten Ri-
sikogebieten verschärften, zei-
ge aber auch, dass man vorbe-
reitet und gewillt sei, die Bevöl-
kerung so gut wie möglich zu 
schützen. Das Landesspital sei 
konzeptionell und mit ausrei-
chend Material so gut als mög-
lich auf alle Fälle vorbereitet. 
«Wir sind auch mit unseren  
Kooperationspartnern und den 
umliegenden Spitälern ver-

netzt, so dass jederzeit bekannt 
ist, wie viel Kapazitäten dort 
vorhanden sind, um Patienten 
vom Landesspital zu überneh-
men», so Copeland.  

Kein positiver Fall beim 
Gesundheitspersonal 
Die Bewältigung der ganzen 
Coronakrise hat nicht nur eine 
logistische und organisatori-
sche, sondern auch substan -
tielle Herausforderung für das 
 Gesundheitspersonal des Lan-
desspitals dargestellt. Die 
Über nahme der Drive-
through-Station in Vaduz sowie 
der Hotline durch die niederge-
lassenen Ärzte während des 
Tages sei eine grosse Entlas-
tung gewesen. Für ein neues 
Corona-Patientenaufkommen 
seien alle aber wieder gut auf-
gestellt, obwohl man selbstver-
ständlich auf die Eigenverant-
wortung der Menschen hoffe: 
«Zu ihrem eigenen Schutz», so 
Copeland. «Wir haben uns ge-
schützt und keinen einzigen 
positiven Fall beim Personal», 
so Copeland. 

Die Schutzmassnahmen wirken. Es gäbe keinen positiven Fall im 
Landesspital, so Copeland.  Bild: zvg

3228 Blitze in der Ostschweiz 
Die Einsatzkräfte mussten gleich mehrmals wegen diverser Wasserschäden ausrücken. 

Am Mittwochabend hat das Ge-
witter über die ganze Ost -
schweiz verteilt 3228 Blitze ver-
ursacht. Am meisten Blitze gab 
es mit 1679 Entladungen im 
Kanton St. Gallen. Im Kanton 
Thurgau blitzte es 1163 Mal, im 
Kanton Appenzell Ausserrho -
den 324 und im Kanton Appen-
zell Innerrhoden 62 Mal. Zudem 
fiel stellenweise heftiger Regen. 
Die Messstation von Meteo-
News in der Stadt St. Gallen ver-
zeichnete beispielsweise 32 Mil-
limeter Niederschlag.  

Die Kantonspolizei St. Gallen 
musste etwa ein Dutzend Mal 
ausrücken – wegen Wasser in 
Kellern, Tiefgaragen und Luft-
schutzräumen sowie auf den 
Strassen. «Bei uns sind laufend 
Meldungen eingegangen», sagt 
Matthias Rutzer, Kommunika-
tionsverantwortlicher von Feu-
erwehr und Zivilschutz St. Gal-
len. Unter anderem sorgten 
umgeknickte Bäume, Äste auf 
den Strassen und grosse An-
sammlungen von Blättern, die 
Drainagen verstopften, für Pro-

bleme. An mehreren Orten sei-
en die Regenmassen so heftig 
gewesen, dass es Schachtdeckel 
aus dem Boden gehoben habe. 
Auch ein Bach sei überflutet 
worden. «Der Sachschaden 
hält sich zum Glück in Gren-
zen», sagt Dionys Widmer, Me-
diensprecher der Stadtpolizei.  

Wasserschäden im Thurgau 
und im Appenzellerland 
Der Kanton Thurgau ist gröss-
tenteils verschont geblieben, 
sagt Michael Roth, Medien-

sprecher der Kantonspolizei. Es 
seien gerade einmal drei Mel-
dungen von Wassereinbrüchen 
in Arbon eingegangen.  

Auch im Appenzellerland 
gingen verschiedene Meldun-
gen zu überfluteten Keller -
geschossen ein. So sind in Spei-
cher und Trogen bei insgesamt 
zehn Liegenschaften Wasser-
schäden entstanden. Zudem 
sind einige Anrufe eingegangen 
wegen Ästen auf den Strassen. 
Diese konnten von der Kantons-
polizei geräumt werden. (rms) 

Ein fulminanter Abend beim «Summerträff Vadoz» mit «Caffélatte»

Beim «Summerträff Vadoz» sorgte die Liechtensteiner Formation «Caffélatte» gestern 
Abend für rassige Stimmung und italienisches Flair. Die Besucher liessen sich die Stimmung 
vom wechselhaften Wetter nicht verderben und genossen die Musik. Kommenden  
Donnerstag spielt Vollblutmusiker Kurt Ackermann für die Gäste in Vaduz. Bild: Julian Konrad

Weitere Bilder: www.vaterland.li/fotogalerie


